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Einer meiner Lieblingsheiligen ist der "gottesfürchtige und heilige
Vater Maximos der Hüttenverbrenner". Er war kein mystischer
Brandstifter, wie man vielleicht meinen könnte, denn er verbrannte
nur seine eigenen Hütten, die er auch gebaut hatte, wenn er an einen
anderen Ort zog. Wie viele Kontemplative, die sich nach Stabilität in
der Stille Gottes sehnen, zog er ziemlich viel umher. Ich vermute
jedoch, dass er das Feuer mochte, denn es kommt ihm oft als
Metapher in den Sinn, die sein sehr tiefes und freudiges Gebet des
Herzens beschreibt. Er vergleicht den menschlichen Verstand, wenn
er sich unabhängig von Gott fühlt, mit einem Stück harten Wachses,
annehmend, dass "alles fest in seiner Macht steht". Wenn Wachs auf
Feuer trifft, schmilzt es und gibt seine Illusion von Kontrolle auf: So
wird der Mensch, der vom "Feuer der Göttlichkeit" überwältigt ist,
weich und fließend, wenn er vom Heiligen Geist entflammt wird.



Johannes der Täufer im heutigen Evangelium war eine feurige
Persönlichkeit. Als die heuchlerischen und kleinmütigen Menschen in
die Wüste kamen, um ihn zu sehen, sagte er, was er von ihnen hielt.
Er wies auf einen anderen Aspekt des Feuers hin, das jeden Baum
verbrennt, der keine guten Früchte hervorbringt. Es ist schwer zu
akzeptieren, dass Teile von uns sterben müssen. Wenn das Feuer
jedoch sein zerstörerisches Werk getan hat und immer noch brennt,
nehmen wir es anders wahr und taufen uns "mit dem Heiligen Geist
und mit Feuer". Der Täufer predigte eine Taufe der Buße mit Wasser.
Christus verwendet stärkere Mittel. Einmal begonnen, müssen wir in
der moralischen Erneuerung verharren und Mut zu ethischem
Handeln haben. Aber nachdem die Hütten, die wir gebaut haben,
verbrannt sind, können wir im Feuer der Liebe zum Schmelzen
gebracht werden.

In dieser Woche war ich in ein Gespräch darüber verwickelt, ob wir
auf einen wütenden Zug aufspringen sollten, der die kurze Sicherheit
der politischen Korrektheit bietet, oder ob wir an dem festhalten
sollten, was uns als die gerechtere Antwort erscheint. Für einen
Baptisten, der so wenig auf die Zustimmung anderer angewiesen ist,
wie man es sich nur vorstellen kann, oder für einen Pater Maximos,
der nur seine Hütte anzünden und weiterziehen muss, wären diese
Gewissensfragen vielleicht einfacher. Die Wahl ist immer die
zwischen der Zugehörigkeit zu einer Gemeinschaft oder zu einer
Menschenmenge. Die Solidarität, die wir empfinden, wenn wir
unserem Gewissen folgen und so die Angst vor Ablehnung
überwinden, ist tiefer und nachhaltiger als die falsche Einheit, die wir
in der Energie eines Pöbels spüren.



Der Täufer und Pater Maximos blickten eher auf Jesus und seine
verletzliche Gemeinschaft als auf die Menschenmenge. Sie sahen das
Feuer der Liebe, das im Herzen brennt, und nicht das Feuer des
Hasses, das in unseren Eingeweiden wüten kann. Das "ständige
Gebet", das die Wüstenchristen anstrebten, ist das Feuer des
brennenden Dornbuschs. Sie lehrten das "Gebet der Hingabe, d.h.
ohne jeden Gedanken" durch das gläubige Rezitieren eines einzigen
heiligen Wortes oder Satzes. Dieser Weg - der von einer
Verminderung der Ablenkung und der Verpflichtung zur Stille
begleitet sein muss - führt schrittweise zum Einssein mit Gott.

Sie betonten, dass dies nicht nur für Wüstenmönche gilt, sondern für
jeden, der in der Welt arbeitet und sich dafür einsetzt, die Ablenkung
zu reduzieren und die Stille so weit wie nur möglich zu bewahren. Sie
erzählten die Geschichte eines hohen kaiserlichen Beamten, genannt
Konstantin der Wunderbare, der ein leuchtendes Beispiel für
kontemplative Präsenz war. Manchmal vergaß er jedoch, was der
Kaiser ihm aufgetragen hatte, und wurde dafür von anderen am Hof
kritisiert. Der Kaiser verteidigte ihn, indem er sagte, es sei wahr, dass
Konstantins Gebet es ihm manchmal nicht erlaube, auf unsere Worte
über eitle und vorübergehende Angelegenheiten zu achten, aber das
liege daran, dass "seine ganze Aufmerksamkeit auf Gott gerichtet ist".
Er behielt seinen Job. Vielleicht können der Hüttenverbrenner und
der manchmal vergessliche Verwalter unsere Lehrer für die zweite
Adventswoche sein.
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